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Anmerkungen 

1 Die Untersuchung schließt an eine Analyse von Tötungsdelikten an Männern und Frauen im 

Regierungsbezirk Detmold der Jahre 1995 bis 1999 an (PP Bielefeld, 2000). 

2 Bei dem vorliegenden Text handelt es sich um die gekürzte Fassung eines Zwischenberichts 

(Herbers, Lütgert & Lambrecht, 2007). 

3 In einer Analyse aller Tötungsdelikte der Jahre 1995 bis 1999 aus dem Regierungsbezirk 

Detmold zeigte sich, dass „nur“ in 11% (n=24) der insgesamt erfassten 216 Delikte Frauen als 

Tatverdächtige in Erscheinung getreten waren. Nur 7,4% (n=9) der männlichen Opfer in 

diesen Untersuchungen wurden durch ihre Lebenspartnerin getötet (PP Bielefeld: 

Kommissariat Vorbeugung, 2000). Eine aktuelle Studie aus der Schweiz (Zoder & Maurer, 

2006) ermittelt einen Frauenanteil von 20% bei Tötungsdelikten im häuslichen Umfeld. Darin 

enthalten sind, neben Tötungsdelikten in (Ex-) Intimbeziehungen, auch Delikte zum Nachteil 

anderer Haushalts- und Familienmitglieder und Delikte gegen Kinder. 

4 Mit Verweis auf die Empfehlungen der AK II-Projektgruppe hat das nordrhein-westfälische 

Innenministerium in einem Erlass vom 29. September 2005 die Verwaltungsvorschriften zum 

§ 34a PolG NRW im Wortlaut dahingehend erweitert, dass Gefährdungsanalysen und 

Gefährderansprachen in die örtlichen Konzepte zum polizeilichen Handeln in Fällen 

häuslicher Gewalt aufzunehmen sind. In einem Folgeerlass vom 30. November 2005 werden 

die Polizeibehörden zudem angewiesen, bei versuchten und vollendeten vorsätzlichen 

Tötungsdelikten künftig regelmäßig zu prüfen, ob der Polizei vorausgegangene Bedrohungen 

oder Körperverletzungen zum Nachteil des Opfers bekannt geworden sind und welche 

Maßnahmen getroffen wurden, und diese Informationen dann als sogenannte WE-Meldungen 

an das LKA und IM NRW zu übermitteln (Erlasse IM NRW; Az. 42 – 62.03.07 (2761)). 

http://www.praeventionstag.de/content/10_praev/doku/stuermer/index_10_stuermer.html
http://www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/themen/rechtspflege/uebersicht/blank/publikationen.Document.83618.pdf
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5 Platzverweis/Wohnungsverweisung; GewSchG; § 238 StGB Nachstellung 

6 Das LKA NRW hat im Jahr 2006 zwei umfangreiche Evaluations- bzw. Forschungsprojekte 

zu diesem Themenfeld ausgeschrieben: a) Evaluation von Gefährdungsanalysen und 

Gefährderansprachen; b) Studie zu Risiko- und Schutzfaktoren für Gewalteskalationen.  

Beide Untersuchungen werden unter der Leitung von Prof. Dr. Luise Greuel durch ein Team 

von Wissenschaftlerinnen des IPoS Bremen (Institut für Polizei- und Sicherheitsforschung; 

http://www.ipos-bremen.de/ realisiert. 

7 Zum überwiegend ländlich geprägten Regierungsbezirk Detmold (NRW), mit einer Fläche 

von rund 6500 Quadratkilometern und einer Einwohnerzahl von knapp über 2 Millionen 

EinwohnerInnen gehören die sechs Kreise Gütersloh, Herford, Höxter, Lippe, Minden-

Lübbecke und Paderborn mit insgesamt 69 kreisangehörigen Städten und Gemeinden sowie 

die kreisfreie Stadt Bielefeld. Der Ausländeranteil liegt bei etwa 7,4%. Die Arbeitslosenquote 

beträgt etwa 11,5%. (Stichtag 31.12.2004; Quelle: www.landesdatenbank-nrw.de). 

8 Dabei war es unerheblich, ob bereits eine Verurteilung und damit juristische Würdigung 

erfolgt war. Insofern wurden u. U. auch Vorgänge analysiert, die im Laufe der Strafverfahren 

nicht als Mord oder Totschlag klassifiziert wurden. 

9 Std. Abw. 12,4 

10 Std. Abw. 13,0 

11 Tatverdächtige: ANOVA: F = 5,869; df = 1; p = .019 

12 Opfer: ANOVA: F = 6,380; df = 1; p = .015 

13 Alter: Tatverdächtige: vollendete Delikte: 47,3 Jahre, Standardabweichung 14,8; versuchte 

Delikte: 39,2 Jahre, Standardabweichung 9,8; Opfer: vollendete Delikte: 45,4 Jahre, 

Standardabweichung 15,3; versuchte Delikte: 36,6 Jahre, Standardabweichung 10,2. 

14 Chi2 = 1,069; df = 1; p = 0,301; exakter Test nach Fisher: 0,369. 

15 Chi2 = 4,636; df = 1; p = 0,031; exakter Test nach Fisher: 0,071. 

16 Die Angaben zum Kontroll- und Stalkingverhalten sind nicht trennscharf voneinander 

abzugrenzen. Die hier aufscheinende inhaltliche Überlappung von kontrollierenden 

Verhaltensweisen und Stalking korrespondiert mit Befunden von Groves, Salfati & Elliot 

(2004). Sie identifizierten auf der Basis einer Aktenanalyse zwei dominante 

Verhaltensthemen von Stalkern: das Thema „Nähe-Distanz“ und das Thema „Macht-

Kontrolle“. Letzteres fand sich in allen von Groves et al. untersuchten Fällen des Ex-Partner-

Stalking. 

17 Chi2 = 6,240; df = 1; p = 0,012; exakter Test nach Fisher: 0,021. 

18 Chi2 = 3,920; df = 1; p = 0,048; exakter Test nach Fisher: 0,061. 

19 Chi2 = 0,990; df = 1; p = 0,320; exakter Test nach Fisher: 0,381. 

20 Chi2 = 1,940; df = 1; p = 0,164; exakter Test nach Fisher: 0,234. 

21 Chi2 = 4,000; df = 1; p = 0,046; exakter Test nach Fisher: 0,094. 

http://www.ipos-bremen.de/
http://www.landesdatenbank-nrw.de/


22 Chi2 = 4,677; df = 1; p = 0,031; exakter Test nach Fisher: 0,043. 

23 Chi2 = 4,721; df = 1; p = 0,030; exakter Test nach Fisher: 0,062. 

24 Chi2 = 3,871; df = 1; p = 0,049; exakter Test nach Fisher: 0,073. 

25 Chi2 = 4,414; df = 1; p = 0,042; exakter Test nach Fisher: 0,070. 

26 Löbmann & Herbers (2005) berichten von einem annähernd gleich hohen Anteil 

alkoholisierter Tatverdächtiger bei polizeilich registrierten Fällen der häuslichen 

Beziehungsgewalt. 

27 Chi2 = 5,906; df = 1; p = 0,015; exakter Test nach Fisher: 0,025. 

28 Chi2 = 4,384; df = 1; p = 0,036; exakter Test nach Fisher: 0,053. 

29 Chi2 = 1,697; df = 1; p = 0,193; exakter Test nach Fisher: 0,260. 

30 Ausländer; Aussiedler, Eingebürgerte, in Deutschland geborene Türken der zweiten 

Generation (mit deutscher Staatsangehörigkeit) 

31 Ausländer; Aussiedler, Eingebürgerte, in Deutschland geborene Türken der zweiten 

Generation (mit deutscher Staatsangehörigkeit) 

32 In einigen Fällen enthielten die Akten Hinweise darauf, dass es in der Vergangenheit 

bereits mehrfach zu Trennungen gekommen war, man dann jedoch wieder 

zusammengefunden hatte. 


